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Fürst hat 6i allgemeinverständlıiche solıde Einführung vorgelegt die Studie-
renden und Fachleuten TIG schnelle Örientierung ermöglıcht Doch kann der
Band darüber hinaus auch Pfarrer andere Leute INSDIMCICH, dıe mi1tL der
Gestaltung chNrıstliıcher (jottesdienste und des kiırchlichen Lebens betraut Ssınd
Fürsts Darstellung erinnert wichtige, aber VETZCSSCHC Elemente und regt dazu

sich be1 der mneuerung DZW Aktualısıerung christlichen (Jottesdienstes nıcht
11UT VOI WENILSCH heutigen „Mustergemeinden” klein und oroß C1ISCNCH Land
und anderswo INSDIMEICH lassen sondern Von der Alten IC Vielleicht
1eg! gerade manchen uns Tem!| anmutenden Elementen e1in Schatz den 6S

e o1ilt WENN ST sich denn nıcht 1U VON frühkıirchlichen Mustern sondern
VOIl der eılıgen Schrift her empfiehlt DIe konsequente Beziehung aller ıturg1-
schen andlungen auf Jesus Christus 1St C111 wichtiges Korrektiv Zeıten
enen der „ZuLe tt“ Hochkonjunktur hat und SC1IHNECIN Sohn eSsSuSs Chrıstus AdUus

manchen Kırchen verdrängt Anregungen werden Kırchen insbesondere Be-
reich der Buße benötigen die SIC vernachlässıgt indiıvıidualısıert oder anderweıtıg
verbannt en und SDUrICHN dass SIC ohne ihren festen Platz 1U noch selten BC-
chleht

Christoph Stenschke

Katharına Or Denker Beteiligung der Gemeinde Gottesdienst TDe1ıten
ZUT Praktiıschen Theologıe 35 Leipz1ıg Evangelısche Verlagsanstalt 2008 geb
239 5 E 28 —

Ist der Gottesdienst wirklıch das „Herzstück des christlichen Geme1i1indelebens
(Evangelisches Gottesdienstbuch EGB], 6), stellt siıch dıie rage nach der
„Beteiligung der (Gjemeinde (jottesdienst‘ uUumso dringlicher, VOT allem VOT

dem Hintergrund der tuell eılnahme sonntäglichen Gottesdienst
der evangelischen Kırche 1419 168 verleiht der VO Christian Grethleıin be-

TrTeuten und Wıntersemester 2006/2007 als Dissertation der Universıtät
ünster aANZSCHOMUNCHNECN Untersuchung C116 rhöhte Relevanz und T1Sanz

Diese kompakte und instruktıve Untersuchung ZUT Beteilıgung der (Gjemeinde
(Gottesdienst zweıgeteilten aber zusammenhängenden Inte-

‚ZU NCN (Jottesdienst und SC1INCT Gestaltung, ZU) anderen der
rage nach dem Priestertum Sr (Getauften“ (5) Da ‚Beteilıgung sowochl C111

konzeptioneller Begrıff der evangelischen ıturg1 1St als auch C111

pirisch wahrnehmbares anomen wählt Stork-Denker methodisch prak-
tisch-theologischen ugang, der „CINC explızıte Berücksichtigung der Erfahrun-
SCH miI1t Beteiligung” ermöglicht (3) Dem Ziel iıhrer Untersuchung, 99 dıf-
ferenzlerten 1C VON Beteiligung der Gemeinde (GGottesdienst AUus vangelI1-
scher Perspektive gelangen und plausıble Krıterien für C1NECIMN Partızıpatıon CI-
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öffnenden Gottesdienst gewınnen“ 13) nähert sıch Stork-  enker in dre1 e1-
genständıgen Analysen, dıe S1e dann In einem zusammenfTfassenden UuSDl1ıc —
einander In Beziehung

Im ersten Abschnitt erfolgt dıe krıtische Auseinandersefzung mıt dem TO=
mısch-katholischen Konzept der aktıven eilnahme („particıpatio actuosa’) der
Gläubigen der Liturglie, da 1m Anschluss das /weıte Vatıcanum „Bete1l1-
gun  06 In lıturg1ewissenschaftlicher Hınsicht hlıer intens1iv reflektiert und entfaltet
wurde (16—59) Nachdem dıe wesentlichen Aspekte thesenartig präsentiert und
Fragen für den Fortgang der Untersuchung testgehalten wurden, erfolgt 1mM ZWEI1-
ten Abschnitt der Arbeit die konzeptionelle Klärung und Rekonstruktion VON Be-
teiılıgung qls dem ersten Kriterium 1m EGBR 60—-128) Als Klammer Z.U] ersten
Teı1l der Untersuchung werden Thesen ZUE evangelıschen Verständnis Von Bete1-
lıgung entwickelt, die Gemeinsamkeiten und Unterschiede ZU Ömıisch-
katholischen Konzept markıeren und noch offene Fragen benennen. Um dıe Per-
spektive der Gottesdienst feiernden Personen einzubringen, wıird 1UN 1mM drıtten
Abschnıiıtt konkret erfasst, WIe Menschen sıch Gottesdienst beteiligen bzw
beteiligt Sınd 92 So kann der Begr1ff der „Beteiligung‘“‘ welılter 1IiIeren-
ziert werden. da hlıer 1Un dıe indıvıiduellen Gottesdiensterfahrungen einfließen,
dıe qals Reaktıon auf einen ‚Schreibaufruf“‘ 1n der Evangelischen Kırche VOoNn
Westfalen verfasst wurden. DIe SCWONNECNECN empIirIschen Einsichten ZUT Beteili-
ZuUuNg werden zusammengefasst 1m 1nDlıc auTt dıe 16 Beteiligungsfor-
INCN, hlıturgisches Partızıpationsverhalten und Glauben, innere Beteiuligung und
aktıves Miıtwirken. Alltagsbezug und Teilnehmerorientierung und die Bedeutungder lıturgischens (in Anlehnung Bieritz) für Beteiligung. Als Abschluss
der Untersuchung dient e1n usblıc. der dIe empirsche Realıtät und die konzep-tionellen Überlegungen VonNn Beteiligung mıteinander verknüpft und .„Beteili-
gun  ‚.6 als lıturgiıehermeneutischen Begrıiftf etablıert 32 Eın LAiteraturver-
zeichnıs 2-2 und dıie Dokumentation des Schreibaufrufes und dıe Anf-
wortschreıiben als Anlagen 323 runden die Untersuchung ab

Das Verdienst dieser Studie leg! VOT allem darın, dass der Begriff der ‚Bete1-
lıgung der Gemeinde Gottesdienst“‘ nıcht 1Ur ım 1INDlıc auf die auberlıchen
Ausdrucksformen (Z Mitwirkung be1 der Vorbereitung, Durchführung und
Nachbereitung des Gottesdienstes) reflektiert, sondern auf TUnN! der empIr1-schen Perspektive auch die innerlıchen Ausdrucksformen (Z nachvollziehend:
und rezıplerende eiılnahme Ur Hören, Zusehen, Nachdenken und Zustim-
men) analysıert WIrd. Da allerdings 1Ur sechs (!) Personen dem Schreibaufruf
gefolgt Ssınd und evtl Personen Aaus der gleichen Gemeinde stammen, ist 1m
1NDI1C auf die Interpretation der empirischen Daten Zurückhaltung geboten.DIie Autorin entfaltet nachvollziehbar, dass 1m EGR eine theologische Ause1inan-
dersetzung mıiıt dem aradıgma des Priestertums er Getauften (Z LÖSF:
118). der ezug zwıschen der Lehre VO Allgemeinen Priestertum und der für
das evangelısche Gottesdienstverständnis grundlegenden Torgauer Formel -
thers nämlıch Gottesdienst als ‚Wort“ und ‚Antwort“‘ nıcht hergestellt wırd
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und ebenfalls nıcht SC  a 1st, Was die ‚„ Aall (Geme1inde‘ 1St, unter deren
Verantwortung und Beteiligung der (CGottesdienst efelert 1rd Anzumer-
ken ist hierzu, dass siıch der Begrıff der „Beteil1ıgung“ Antwort) welter profi-
hıeren heße, WENN ausgehend VOIl der orgauer orme auch die rage der „On-
entierung” W ort) 1mM (jottesdienst stärker betont WITd. Wo das Wort 1mM (Got-
tesdienst als göttlıche „Orientierung“ gelesen, gepredigt,9 gebetet, g —
ze1igt und bezeugt wird, da wiıird sıch auch die innerliıche und außerliche „Beteili-
gun  ‚06 (GGottesdienst verändern, da AUus dem „Priestertum aller (Getauften“
ein Priestertum er Gläubigen erwächst. Dies ware eıne dem Wort entsprechen-
de ntwort der „Beteilıgung der (Gjemeinde Gottesdienst  .. auch auf die e1In-

von Stork-Denker aufgeworfene doppelte Fragestellung der Untersuchung
(3)

Thomas Richter

Seelsorgelehre

T TT T LT S 8 A  Kristin Merle, E RE AA  Birgit eye. Hg.) Seelsorge: y E ET RT E  Quellen Von Schleiermache? his
zur Gegenwart, UB 3276; übıngen: ohr 1ebeck, 2009, 3()1 S C 19,90

DIes ist ein lohnendes Buch für jeden, der sıch anhand wesentlicher Quellentexte
mıt der Geschichte der evangelıschen Seelsorgelehre befassen wıll Verdienstvoll
ist, dass dıe Herausgeberinnen In ihrer „Eınleitung“” (1—-35 die oroßen Epochen
und Schwerpunktsetzungen der Seelsorgegeschichte übersichtlich charakterisie-
ICH, ihnen dıe einzelnen Quellen zuordnen und diese eweıls inhaltlıch gul
ammenfTfassen und analysıeren. SO erg1bt sıch schon einführend eıne kleine Ge-
schichte der neueren Seelsorge an ihrer Hauptvertreter. Für Studierende ist
mıt dieser Einführung zugle1c. eine Lesehilfe für die E1igenarbeıt mıt den Quel-
len gegeben.

Merle und eve en sıch für iıhr Werk die VOINl Friedrich Wiıntzer vorgeleg-
Quellensammlung O:} ZU Vorbild und Ssınd se1lner Quel-

lenauswahl in weıiten Teıilen efolgt (V) ährend ıntzer se1ıne Textsammlung
jedoch auf dem Höhepunkt der pastoralpsychologischen Seelsorge verfasste, be-
rücksichtigen dıe Herausgeberinnen dıe breitere Perspektive, die sıch NNEeET.|
der etzten dreißig Jahre iın der Seelsorgelehre ergeben hat SO sind Relig10nsso-
zi0logıe und Religionspsychologie stärker berücksichtigt ebenso WIeE NECUCIC

Entwicklungen hinsıichtlich Alltagsseelsorge, Diakonischer Seelsorge, interkultu-
reller Seelsorge und Systemischer Seelsorge. Das breıte Spektrum NeUeETET Seel-
sorgeverständnısse spiegelt sich gerade 1m etzten Teı1il der Quellensammlung
eutliıc wıder.


